
ELTVILLE AM RHEIN
WEIN-, SEKT- UND ROSENSTADT

3. September 2020 

Stellungnahme zum 
Antrag der Fraktionen, SPD, FDP, Grüne, BL vom 12. August 2019 be-
treffend "Naturnahe Bestattung im Eltviller Stadtwald ermöglichen" aus 
der STVV vom 16.09.2019 

1.)  
Die Verwaltung hat sich ausgehend von dem Prüfauftrag der STVV erneut mit der Thema-
tik Bestattungswald im Eltviller Stadtwald beschäftigt. Sie hat hierzu Kontakt mit den Be-
treibern der Bestattungswälder in der Rhein-Taunus-Region aufgenommen und diese zu 
Erfahrungen und Anforderungen des Bestattungswaldes befragt. 

Rechtliche Einordnung vorab 
Grundsätzliche Rechtsgrundlage für die Anlage von Friedhöfen – damit also auch von Be-
stattungswäldern – ist das Hessische Friedhofs- und Bestattungsgesetz (FBG) vom 
05.07.2007 in der Fassung vom 23.08.2019: 

§ 4 Abs. 1 FBG regelt den Friedhofszwang: Verstorbene sind auf öffentlichen Friedhöfen 
beizusetzen! Für wenige Fälle können Ausnahmen von diesem Friedhofszwang gemacht 
werden (§4 Abs.2). Dieser Absatz betrifft aber nicht die Bestattung in Bestattungswäldern, 
sondern eher die Bestattung auf ehemals privaten Friedhöfen, wie etwa die Bestattung von 
Pfarrern in Pfarrersgrüften in Kirchen oder Fürsten auf ehemals schlossnahen Friedhöfen. 

§ 5 FBG regelt das Anlegen oder Erweitern von Friedhöfen und regelt u.a. ausdrücklich, 
dass bei Neuanlage eines Friedhofes ein Bebauungsplan aufzustellen sei und dass Fried-
höfe einzuzäunen seien: Da dieser Paragraph zentrale Rechtsvorschrift für die Anlage ei-
nes Bestattungswaldes ist, nachstehend der Wortlaut: 

§ 5  
Anlegen und Erweitern von Friedhöfen  
(1) Friedhöfe dürfen neu angelegt oder erweitert werden, wenn  

1. der Friedhofszweck (§ 1) gewahrt ist,  
2. Erfordernisse der Landesplanung und des Städtebaus nicht entgegenstehen und 
3. außer bei nur geringfügigen Erweiterungen die Friedhofsfläche durch Bebauungsplan festgesetzt ist. 

(2) Friedhöfe müssen nach ihrer örtlichen Lage, ihrer Bodenbeschaffenheit und ihrer baulichen Gestaltung den ge-
sundheitlichen und kulturellen Belangen der Bevölkerung sowie den Belangen des Umweltschutzes, insbesondere 
des Gewässerschutzes, Rechnung tragen. Sie müssen umfriedet und als Friedhöfe erkennbar sein.  
(3) Vor der Entscheidung über das Anlegen und Erweitern von Friedhöfen ist ein bodenkundliches Sachverständigen-
gutachten zur Einhaltung der Anforderungen des Abs. 2 einzuholen. Das Gutachten soll einen begründeten Vor-
schlag zur Dauer der Ruhefristen (§ 6 Abs. 2) enthalten.  
(4) Auf größeren Friedhöfen soll in der Regel eine Leichenhalle vorgesehen werden.  

Magistrat der Stadt Eltville am Rhein
– Allgemeine Bauverwaltung / Friedhofsverwaltung– 
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Befragungskonzeption für Anfrage bei Betreibern/Modellen 

Befragt wurden die Betreiber der angrenzenden Bestattungswälder, die zunächst einen 
Fragenkatalog per Mail erhalten haben und zwar: 
Gemeinde Heidenrod  
Friedwald GmbH als Betreiber Friedwald® Taunusstein 
Ruheforst GmbH als Betreiber Hohensteiner Ruheforst® (und Ruheforst ® Lahn-Taunus-
Höhe) 
Terra Levis/Landeshauptstadt Wiesbaden 
Bestattungswald Dachsenhausen 

Mit Stand 25.08.2020 gab es schriftliche oder fernmündliche Rückmeldungen der Ge-
meinde Heidenrod, der Friedwald GmbH sowie der Ruheforst GmbH. 

Sowohl die Friedwald GmbH (fernmündlich) als auch die Ruheforst GmbH (per Mail) 
teilten mit, dass sie grundsätzlich keine Beratungsleistungen für Kommunen erbringen. 
Ausdrücklich erklärt die Friedwald GmbH, dass sie dort, wo sie tätig sind, im Rahmen 
vertraglicher Gestaltung Partner der Kommunen werden. Konkret bleibt die Kommune 
Träger der Einrichtung Bestattungswald, der Partner ist sogenannter Verwaltungshelfer, 
was satzungsrechtlich zu verankern ist. 

Die Ruheforst GmbH hat den Hinweis darauf, dass sie keine Beratungen für Kommunen 
leistet, zusätzlich versehen mit der Aussage: 

„In Ihrem Einzugsgebiet gibt es derzeit schon einen Friedwald, zwei RuheForste sowie den Be-
stattungswald der Stadt Wiesbaden. Mit diesem Hintergrund müssen wir Ihnen daher, aus be-
triebswirtschaftlichen Gründen, leider mitteilen, dass wir kein Interesse an einer Umsetzung in 
Eltville haben.“ (Mail vom 30.07.2020) 

Der Mitarbeiter der Friedwald GmbH hat im Gespräch keine endgültige Aussage, über 
eine Kooperationsmöglichkeit mit Eltville getroffen, allerdings eine klare Tendenz ge-
zeigt, dass auch die Friedwald GmbH die Abdeckung der Region mit Waldbestattungs-
plätzen als erfüllt ansieht. Auszug aus dem vom Gesprächspartner autorisierten Ge-
sprächsprotokoll: 

Allerdings ist durch den Rhein das Einzugsgebiet voraussichtlich auf den Nordwesten des 
Rheins begrenzt und in nächster Umgebung gibt es mit Wiesbaden, Taunusstein und den Fors-
ten anderer Mitbewerber (Ruheforst) eine Vielzahl von Mitbewerbern. Die FriedWald GmbH legt 
für Neugründungen ein Einzugsgebiet von etwa 200.000 bis 350.000 Einwohner zugrunde. Damit 
ist der Rheingau-Taunus-Kreis eigentlich durch Taunusstein und die anderen Angebote ausrei-
chend abgedeckt. 

Vorbehaltlich einer offiziellen Anfrage am Interesse einer Partnerschaft mit der FriedWald GmbH 
ist seine erste Einschätzung, dass hier das Angebot an Waldbestattungen ausreichend gedeckt 
ist, und das Interesse einer Partnerschaft der FriedWald GmbH mit Eltville am Rhein eher gering 
ist. Aus Sicht der Unterzeichnerin ist die Tendenz erkennbar, dass die Friedwald GmbH das An-
gebot im Rheingau als ausreichend ansieht und betriebswirtschaftlich wenig Gewinnchancen 
sieht. 
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Die Gemeinde Heidenrod hat lediglich ein kleines Waldstück angrenzend an den beste-
henden Friedhof Watzelhain zu einem Bestattungswald mit zwölf Bäumen und etwa 144 
Plätzen eingerichtet. Alle Infrastrukturmaßnahmen (Parkplatz, Andachtshalle etc.) sind 
auf dem angrenzenden Friedhof vorhanden. Der Bestattungswald ist komplett naturbe-
lassen, eingezäunt, nicht barrierefrei und alter Mischwaldbestand. Heidenrod hat von 
144 Plätzen 21 belegt und 22 vorverkauft (seit 2016). Er wird nicht groß beworben und er-
gänzt die anderen Bestattungsangebote der Gemeinde. Hier sei kein großer zusätzlicher 
Aufwand entstanden. Hier ist davon auszugehen, dass die Fläche schon als Friedhofser-
weiterungsfläche im Anschluss an den Friedhof beplant war.  

Aufwand Einrichtung 
Die Einrichtung eines Bestattungswaldes erfordert zunächst die Aufstellung eines Bebau-
ungsplanes. Nach Auskunft der Friedwald GmbH sind hier mit Kosten von mindestens 
25.000 Euro zu rechnen, eher betrügen die Planungskosten aber 30.000 bis 35.000 Euro. 
Es sind umfangreiche Gutachten einzuholen und es handelt sich um ein langwieriges 
Verfahren, das, wenn es gut läuft, mit zwei Jahren eingeschätzt wird. Die Kostenschät-
zung sei „relativ“ unabhängig von der Fläche. Auch die Nachfrage bei einem Planungs-
büro zeigt, dass der Aufwand allein für die Erstellung des Planes ohne Gutachten im Be-
reich von 25.000 Euro anzusetzen sei. 
Dauer und Kosten können sich in Abhängigkeit zu den Gutachtenergebnissen aber deut-
lich erhöhen. 

Planungsgrößen 
Ein Bestattungswald sollte ab einer Fläche von mindestens zehn Hektar geplant werden, 
je nach Größe des Einzugsgebietes und der Attraktivität der Lage. Auf einer Fläche von 
zehn Hektar geht die Friedwald GmbH davon aus, dass durchschnittlich 200 bis 300 
Bäume vorhanden sind, von denen bis zu 100 Bäume als Bestattungsbäume ausgewählt 
und hinreichend genau (GIS) kartiert werden, um für eine Grabkartei geeignet zu sein.  
Eine Rückfrage beim Forstamt Rüdesheim ergab die Einschätzung, dass diese Anzahl zu 
hoch gegriffen sei, der Forstamtsleiter geht eher von einem Baumbestand von 80-120 
Bäumen bei Eichen oder noch weniger bei anderen Laubholzarten je Hektar aus, bei de-
nen dann entsprechend weniger als Bestattungsbäume geeignet wären. Die Auswahl der 
Bäume hängt von Gegebenheiten wie Lage, Erreichbarkeit, Pflanzengesundheit, Ver-
kehrssicherung etc. ab. Dies erfolgt im Anschluss an den Aufstellungsbeschluss. 

Bei 100 Bestattungsbäumen entstehen laut Friedwald GmbH also etwa 1.000 Bestattungs-
plätze, bei zehn Hektar folglich rund 10.000 Plätze. In der Annahme des Forstamtes wür-
den so maximal 250 bis 300 Plätze pro Hektar entstehen. 

Eltville könnte (ohne das Angebot der Nachbarbestattungswälder zu berücksichtigen) 
eventuell eine attraktive Lage sein, die eine größere Fläche sinnvoll erscheinen ließe, so 
die Einschätzung der Friedwald GmbH. Dort wird allerdings auch das Angebot in der 
Region als gedeckt angesehen. 

Da Friedhöfe kostendeckungspflichtig sind, würden sich die Kosten für die Aufstellung 
eines Bebauungsplanes unmittelbar auf die Gebühren für die Bestattung auswirken. Bei 
einer so kleinen Zahl von Grabstätten wie etwa Heidenrod sie anbietet, würden allein die 



ELTVILLE AM RHEIN
WEIN-, SEKT- UND ROSENSTADT

Planungskosten pro Grab bei mindestens 200 Euro liegen (berechnet 30.000 Euro auf 144 
Grabstätten). Natürlich sinkt diese Gebühr mit der Anzahl der Grabstätten, die man aus-
weist. Allerdings muss man auch berücksichtigen, dass eine größere Anzahl von Grab-
stätten möglicherweise eine erhöhte Nachfrage erzeugt (auch von außerhalb) und damit 
die laufenden Kosten und der laufende Personalaufwand höher wird. 

Personalbedarf 
Der zusätzliche Personalbedarf ist abhängig von der Zahl der angebotenen Grabstätten 
und der Konzeption des Waldes (Freigabe für Auswärtige, Freigabe für bestimmte Grup-
pen, Freigabe für alle). Die Friedwald GmbH rechnet für kleinere Wälder mit etwa 70 bis 
75 Prozent einer Vollzeitstelle, verteilt auf mehrere Personen als sogenannte Friedwald-
förster. Diese decken alles rund um die Bestattung ab: Führungen, kleinere Instandhal-
tungen, Aufräumen, Beratung. Die Waldarbeiten selbst im entsprechenden Teilstück 
werden durch den Waldbesitzer, die Kommune/das Forstamt getätigt. 

Die Verwaltungsarbeit bei der Friedwald GmbH wird durch deren Zentrale betreut – hier 
werden Verträge gemacht, Rechnungen erstellt, Beratung angeboten etc. Da die 
Friedwald GmbH rund 70 Friedwälder betreibt, wird hier nicht auf einzelne Wälder her-
runtergerechnet. Auch diese Verwaltungsarbeit muss ggf. zusätzlich abgesichert sein. 

Nachfrage 
Die Friedwald GmbH bestätigt nicht, dass bei einer Einrichtung eines neuen Waldes am 
Anfang immer erheblicher Andrang herrscht, der dann abebbt. Die Erfahrungen seien 
unterschiedlich, je kontroverser die Einrichtung eines Waldes in der Presse begleitet 
werden würde, desto mehr Anfragen seien vorhanden. Zahlen zu Bestattungen wurden 
uns nicht genannt. 

Finanzierung 
Für die Gebühren für den Erwerb der Bäume sind auf 99 Jahre Rückstellungen / Rech-
nungsabgrenzungsposten zu erstellen, da diese zum Teil auch künftige Kosten decken 
müssen. Neben der Erwerbsgebühr werden dann Gebühren für einzelne Bestattungen 
fällig, die kostendeckend bzw. bei der FriedWald GmbH auch gewinnbringend sein 
müssen.  

Umgang mit Angehörigen / Grabschmuck 
Unzulässiger Grabschmuck/Grabpflege ist auch in den Friedwäldern Thema, das mit 
„gelassener“ Stetigkeit beobachtet und angegangen wird. Hierzu wird gegebenenfalls 
auch mit Nachdruck oder „verstärkter Höflichkeit“ auf die Einhaltung der Regelungen 
(Verbot jeglicher Ablage von Grabschmuck – auch im Anschluss an Beisetzung) hinge-
wiesen, um die Dinge anzusprechen, die immer mal wieder auffallen. Die FriedWald 
GmbH sei mit diesem Konzept des höflichen aber stetigen Eingreifens recht erfolgreich. 
Sie sieht gerade in der Stetigkeit einen Grund dafür, dass es ihr gelingt, Konflikten wie 
zum Beispiel im kommunalen Bestattungswald der Stadt Horb am Neckar weitestgehend 
aus dem Weg zu gehen. In Horb ist ein medial geführter Streit um Grabschmuck mittler-
weile ausgeufert. 

Erfahrungen mit Naturereignissen / Abfrage Forstamt Rüdesheim 
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Es ist in den letzten Jahren an drei FriedWäldern aufgrund von Naturereignissen zu grö-
ßeren Einbußen an Bestattungsbäumen gekommen (zuletzt Dietzenbach August 2019, 
etwa 60 zerstörte Bäume, Aufräumarbeiten dauerten lt. Presse bis Januar 2020 an). Hier 
wurden mit den Betroffenen individuelle Lösungen gefunden (mit natürlich intensiver Be-
gleitung der Angehörigen und erheblichem Aufwand) – teilweise Neupflanzungen, teil-
weise Stehenlassen der Baumstümpfe als Denkmal etc. Dies erfolgte laut Presse unent-
geltlich. 

Einer inoffiziellen Information zur Folge sind im Bestattungswald Terra Levis in den letz-
ten Jahren rund fünf Prozent der Bäume jährlich zu ersetzen gewesen, für die Zukunft 
wird mit steigenden Zahlen gerechnet. In diesem Jahr mit dem bekannten Dürrestress für 
Bäume seien beispielsweise rund 30 Bäume neu zu pflanzen gewesen. Von diesen wä-
ren etwa 20 Prozent aus der Pflege raus, also angewachsen, 80 Prozent benötigten noch 
tägliche Wässerung. Hier wird aber davon ausgegangen, dass der Großteil dieser 
Neupflanzungen trotz intensiver Anzucht nicht zu retten sei. 

Das Forstamt Rüdesheim geht in seiner Einschätzung der Lage ebenfalls davon aus, 
dass aufgrund der aktuellen Kalamitäten die derzeitigen Baumzahlen pro Hektar kaum zu 
halten sind und wenn doch, dann nur mit regelmäßigen und unter Umständen massiven 
Hiebmaßnahmen. 

Eine Abschätzung des Aufwands für die erhöhte Verkehrssicherung kann das Forstamt 
Rüdesheim derzeit nicht leisten, weil diese maßgeblich von der gewählten Fläche, der 
Baumart, dem Bestandsalter sowie der gewünschten Wege- und Andachtsinfrastruktur 
abhängig ist. Es erwartet jedoch ein ganz erhebliches Maß an notwendigen Arbeitskapa-
zitäten. 

Einschätzung einer Begrenzung eines Bestattungswaldes nur für eigene Bürger (also in 
kleinem Umfang) durch die Friedwald GmbH: 
Hier stünden Planungs- und Entwicklungskosten voraussichtlich nicht im Verhältnis zur 
Anzahl der wirklich erreichten Bestattungen – die Kosten für die Einrichtung müssten im 
Gebührenhaushalt an die Angehörigen weitergegeben werden, hier käme es dann zu er-
heblichen Gebührenverschiebungen. Die Flächen der „alten“ Friedhöfe wären ebenfalls 
weiter zu pflegen und instand zu halten, aber es wären weniger Mittel vorhanden. 
In diesem Fall wäre es durchaus überlegenswert und vielleicht effektiver, die Bestat-
tungsmöglichkeit innerhalb der Friedhöfe zu gestalten und hier attraktive Möglichkeiten 
anzubieten.  

Mögliche Flächen im Stadtwald Eltville 
Das Forstamt Rüdesheim wurde angefragt, ob es ein etwa zehn Hektar großes Teilstück 
(um die Planungskosten zu relativieren) im Eltviller Stadtwald gibt, das nicht in der aktu-
ellen Holzproduktion benötigt werden würde. Hierzu wurde mit Mail vom 25.08.2020 mit-
geteilt, dass solche Flächen nicht vorhanden seien. Teilflächen dieser Größe ohne 
Holzproduktion, die in Frage kämen, wären alle sehr steil und schroff – so dass sie kaum 
begehbar wären. Entsprechende Flächen, die aktuell in Holzproduktion sind, wurden zu-
nächst nicht abgefragt, hier schlägt das Forstamt vor, ggf. bei den anstehenden 
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Forsteinrichtungsarbeiten eine Potenzialanalyse von als Bestattungswald geeigneten Be-
ständen einzubeziehen.  

Bestattungszahlen in Eltville / Sterbefälle laut EMA- Entwicklung 
Für die politische Diskussion wichtig sind sicherlich Bestattungszahlen in Eltville und de-
ren Einordnung. 

Laut Einwohnermeldeamt verstarben in den Jahren 2017-2019 jährlich rund 200 in Eltville 
gemeldete EinwohnerInnen (2017: 212 / 2018: 212 / 2019: 198). Demgegenüber stehen in 
den genannten Jahren durchschnittlich 145 Bestattungen/Beisetzungen in Eltville, die 
aber natürlich auch Personen beinhalten, die nicht mehr in Eltville gemeldet sind. 

Die Bestattungen verteilten sich in den Jahren 2017-2019 wie folgt auf Bestattungsarten: 

Erdbestattungen Urnen 

Davon Urnen
Gemein-
schaftsfeld / 
Urnenwand 

2017 148 44 104 11/1

2018 153 32 121 16/7

2019 134 27 107 16/3

bis 04.09.2020 terminiert 117 26 91 12/2

Eine Anfrage bei einem der beiden Eltviller (Kernstadt-)Bestatter ergab, dass dieser in 
den Jahren 2017 bis 2019 durchschnittlich 165 Sterbefälle begleitet hat. Das Institut hatte 
in jedem der drei genannten Jahre 14 Waldbestattungen, absolut also gleichbleibend, 
prozentual etwas ansteigend (von etwa 8 auf 9 Prozent). Der andere Bestatter schätzt den 
Anteil von Bestattungen in Bestattungswäldern eher auf 5 bis 8 Prozent.  

Man kann also davon ausgehen, dass derzeit geschätzt 8 Prozent der in Eltville verster-
benden Personen in einem Bestattungswald bestattet werden, ungefähr 75 Prozent in Elt-
ville bestattet werden (davon auch einige Zugänge ehemaliger Eltviller Bürger). Etwa 17 
Prozent sind anderen Bestattungsformen zugeneigt (also z.B. Seebestattung oder Bestat-
tung in Heimatorten).  

Ähnlich hoch wie die Abwanderung in umliegende Bestattungswälder ist auch der Anteil 
der Bestattungen in den naturnahen Gemeinschaftsfeldern in Eltville und Erbach. Hierbei 
ist aber zu beachten, dass erst seit Anfang 2019 in Erbach das Feld belegt wird, und im 
Gegenzug das Eltviller Feld seit Herbst 2019 keine freien Stellen mehr hat (alle Plätze 
sind im Vorverkauf oder durch Bestattungen bereits erworben worden). Hier ist davon 
auszugehen, dass die Zahlen höher wären, wenn es in den noch nicht mit Gemein-
schaftsfeldern ausgestatteten Stadtteilen und vor allem in Eltville mehr Plätze geben 
würde. Die Plätze werden derzeit mit Hochdruck unter Ausschöpfung aller möglichen 
Ressourcen auf den Friedhöfen geschaffen. Es bleibt zu vermuten, dass mit Ausweitung 
dieses Angebotes die Abwanderung in nahegelegene Bestattungswälder zumindest 
nicht steigt. 
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Betrachtet man die Entwicklung der Sterblichkeit in Deutschland ist festzuhalten, dass 
aufgrund der Altersstruktur (längere Lebenserwartung. Nachkriegsgeneration) in den 
nächsten Jahren zunächst mit wachsenden Sterbefällen zu rechnen ist. Während seit 1991 
zunächst ein Rückgang der Sterblichkeit in Deutschland von rund 911.000 Todesfällen 
auf 2008 rund 818.000 Fällen zu verzeichnen war, steigen seither aufgrund der genannten 
Faktoren die jährlichen Zahlen kontinuierlich und haben schon 2016 wieder das Niveau 
von 1991 erreicht. Mit rund 955.000 Fällen 2018 und 939.000 Fällen 2019 übersteigen die 
Sterblichkeitszahlen derzeit deutlich die Fallzahlen vergangener Jahrzehnte. Mit einem 
deutlichen Rückgang der Sterbefallzahlen dürfte erst in 25 bis 30 Jahren zu rechnen sein, 
eher bleibt ein Anstieg für die nächsten Jahre zu erwarten, da es ein Geburtentief wäh-
rend der Weltwirtschaftskrise 1932 sowie zum Ende des Zweiten Weltkrieges gab, und 
diese Jahrgänge derzeit versterben. Die Nachfolgejahrgänge (Babyboomer-Generation) 
hat derzeit noch Lebenserwartungen von 20 bis 30 Jahren. Insofern ist davon auszuge-
hen, dass für traditionelle Beisetzungen und Bestattungen auch zukünftig Friedhofsfläche 
vorzuhalten sein wird. 

Die Weiterentwicklung der alternativen Angebote im Friedhofsinnenbereich sollte daher 
weiterhin im Fokus bleiben. 

Im Auftrag 

gezeichnet 
Sandra Geisler 




